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Lobpreiſungen des edelmüthigen römiſchen Volkes . Keiner dachte

mehr an die Feſtſpiele ; Alles ſah und zeigte mit freudiger Ver⸗

wunderung auf Flamininus hin. Einige reichten ihm als ih⸗
rem Retter vor Entzücken die Hand , andere warfen ihm Blu —

men und Kränze zu , und das Gedränge um den vergötterten
Römer war beinahe lebensgefährlich .

Wehe aber dem Volke , über deſſen Freiheit Fremdlinge

wachen ! Auch die Griechen mußten bald erfahren , daß ſie nur

ihre Herrſcher gewechſelt hatten ; daß nunmehr die Römer ſtatt
der Macedonier die Oberhoheitsrechte über Griechenland ſich an⸗

maßten .

§. 61 . Fernere Einmiſehung der Römer

in die grieehiſchen Angelegenheiten . Krieg
mit den Atoliern ; Auflöſung des ätoliſchen

Bundes . Philopömen ' s Tod .

Ungeachtet des Friedens blieb Flamininus noch in Grie⸗

chenland ſtehen und hielt mehre feſte Plätze beſetzt , unter dem

Vorwande , die Freiheit des Landes gegen die Angriffe des Na —

bis , Tyrannen von Sparta , und des Antiochus , Königes von

Syrien , zu ſchützen . Nabis war ein höchſt blutdürſtiger Ty⸗
rann , der in Argos , deſſen Beſitz er ſich zu erhalten gewußt
hatte , die unmenſchlichſten Grauſamkeiten verübte . Sofort er⸗

klärte Flamininus das früher mit ihm abgeſchloſſene Bündniß für
aufgelößt und bot alle Griechen auf , gegen Nabis , den letzten

Tyrannen in Griechenland , wie er ihn nannte , zu Felde zu
ziehen . Allein ſchon jetzt erregten die Römer bei vielen Grie⸗

chen Verdacht , und die Atolier erklärten trotzig , „ die Römer

mögten mit ihren Legionen nach Hauſe ziehen ; ſie allein könnten

Argos befreien . “ Die übrigen Bundesgenoſſen dagegen beſchloſ⸗
ſen einſtimmig den Krieg gegen Nabis , und der achäiſche Bund

ſtellte allein zehntauſend Mann zu Fuße und tauſend Reiter .
Als nun Sparta ſowohl als Argos von dem Bundesheere auf
das äußerſte gedrängt wurde ; demüthigte ſich der Tyrann vor
Rom und bat um Frieden . Gegen den Wunſch und die Er⸗

wartung der Griechen ließ Flamininus dem allgemein verhaßten
Tyrannen die Herrſchaft von Sparta ; nur Argos mußte er ab⸗
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treten ; dieſes wurde den Achäern geſchenkt . Der liſtige Römer

mogte es für ſeinen Staat vortheilhafter finden , die Gewaltherr⸗
ſchaft des Nabis als Gegenſtand der Eiferſucht und des Zwie⸗
ſpaltes unter den Griechen noch länger beſtehen zu laſſen . —

Dagegen zog er , um Verdacht zu meiden und den Schein der
römiſchen Uneigennützigkeit zu retten , aus mehren griechiſchen
Städten die römiſche Beſatzung und wurde dafür bei der Feier
der nemeiſchen Spiele abermals als der Befreier Griechenlands
mit Jubel begrüßt . Dann zog er nach Rom und feierte hier
den glänzendſten Triumphzug ( 194 ) .

Sobald die Römer Griechenland verlaſſen hatten „ zettelten
die erbitterten Atolier neue Unruhen an . Sie reizten den
Nabis auf , daß dieſer den Krieg erneuerte , die Seeſtädte Lako⸗
niens beſetzte und Gytheum belagerte , deſſen Schutz den Achäern
übertragen war . Sofort meldeten dieſes die Achäer nach Rom ;
und als man hier mit der Abſendung von Hülfstruppen Ggerte,
griffen ſie ſelbſt zu den Waffen und ernannten Philopömen
wieder zum Strateg . Nun wurde das ganze Gebiet um Sparta
auf das ſchrecklichſte verheert . In der äußerſten Bedrängniß bat
Nabis die Atolier , welche ihn doch zum Kriege aufgefordert hat⸗
ten , um ſchleunige Hülfe . Dieſe ſchickten auch tauſend Mann

nach Sparta , jedoch bloß in der Abſicht , zu verhindern , daß die

Achäer ſich nicht der Stadt bemächtigten . Kaum waren die fal⸗
ſchen Bundesgenoſſen angekommen , als ſie den Tyrannen ermor⸗
deten und ſich der Stadt bemächtigten . Nun war der Verrath

offenbar . Ganz Sparta gerieth in Aufruhr , und was ſich von
den Atoliern nicht durch ſchleunige Flucht aus Sparta rettete ,

fand einen ſchmählichen Untergang . Die Stadt trat nun ſofort
dem achäiſchen Bunde bei .

Nachdem dieſer Verſuch der Atolier vereitelt war , reizten
ſie auf alle Weiſe den Antiochus , König von Syrien , zum

Kriege gegen Rom auf und luden ihn ein , nach Griechenland
herüberzukommen , wo Alles ſeine Partei ergreifen würde . Durch
ihn hofften ſie ſich ſelbſt die Hegemonie Griechenlands zu erwer⸗

ben . Antiochus kam wirklich mit einem Heere herüber und ver⸗

kündete gleich bei ſeiner Ankunft den jubelnden Atoliern : „ er
werde keinen Aufwand , keine Anſtrengung , keine Gefahr ſcheuen ,
bis er ihren Nacken dem Joche der Römerherrſchaft entzogen ,

Welter , Geſch. der Griechen. 2. Aufl. 23
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„

Griechenland die Freiheit wiedergegeben und die Atolier zum

erſten Volke in demſelben gemacht habe . “ Allein nur die Atolier
verbanden ſich mit ihm ; die übrigen Griechen wieſen ſeine Ein⸗

ladung zurück , ſei es aus Furcht vor Rom , oder aus Eiferſucht

auf Antiochus und die Atolier . Die Achäer erklärten ſogar

auf dem Bundestage zu Agium, in Flamininus Gegenwart , dem

Antiochus und den Atoliern den Krieg . Der König eroberte

zwar Euböa ; ſtatt aber nach dem Rathe des Hannibal , der ſich

in Griechenland bei ſeinem Heere befand , den Krieg ſogleich nach

Italien zu verſetzen ; verlor Antiochus die koſtbare Zeit mit Un⸗

terhandlungen bei den griechiſchen Staaten und vergeudete ſeine

und ſeines Heeres Kraft in zügelloſem Leben auf Euböa . Plütz⸗

lich brachen zwei römiſche Heere , von Philipp von Macedonien

unterſtützt , in Griechenland ein und erfochten an den Thermo —

pylen einen entſcheidenden Sieg über Antiochus und die Ato⸗

lier ( 191 ) . Ohne Aufſchub eilte Antiochus , unbekümmert um

das Schickſal ſeiner Bundesgenoſſen , mit den Trümmern ſeines

Heeres nach Aſien zurück. Nun baten die verlaſſenen Atolier

um Frieden . Als aber der römiſche Conſul Glabriſo mit dem

Stolze des Siegers ihnen zu harte Bedingungen vorſchrieb,
ſetzten ſie allein gegen die Macht der Römer und deren Verbün —⸗

deten den Krieg fort und vertheidigten ſich hartnäckig , zuerſt in

Heraklea , dann in Naupaktus . Hier vom Conſul auf

das äußerſte bedrängt erfleheten ſie vor den Mauern das Mit⸗

leiden des Flamininus , der zufällig vor der Stadt erſchien . Un⸗

ter ſeiner Vermittelung wurde ihnen vom Sieger ein Waffen⸗

ſtillſtand bewilliget , um durch Geſandte die Gnade des römiſchen
Volkes zu erbitten . Als dieſes aber zu harte Bedingungen vor⸗

ſchrieb , ſetzten die Atolier ihre Vertheidigung fort . Während ſie

nun wieder von dem Conſul Glabrio in der Stadt Amphiſſa

eingeſchloſſen und faſt zur Verzweiflung getrieben wurden , er⸗

ſchien der jüngere Scipio in ſeinem Lager und vermogte ihn,

noch einmal den Atoliern einen Waffenſtillſtand zu bewilligen ,
weil er das Heer des Conſuls mit dem ſeinigen zu vereinigen
und nach Aſien gegen Antiochus hinüberzuführen gedachte . Kaum

aber athmeten die Atolier nach dem Abzuge des römiſchen Hee⸗

res wieder freier , ſo kehrte auch der alte Trotz zurück , und auf

das Gerücht einer Niederlage der Römer in Aſien brachen ſie
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E .

ſofort den Waffenſtillſtand . Jedoch ſanken ſie in den tiefſten Klein⸗
muth zurück , als die Schreckensnachricht nachfolgte , Antiochus ſei bei

Magneſia ( 190 ) völlig beſiegt . Nun konnten ſie über ihr eige⸗
nes Schickſal nicht mehr zweifelhaft ſein , und wandten ſich gnade⸗
flehend an die Römer . Dieſe aber , erbittert über die Untreue des

Volkes , ſchickten im Frühlinge des Jahres 189 den Conſul Ful⸗
vius mit Heeresmacht nach Griechenland . Die Atolier wurden
in der Feſtung Ambra eia belagert und nach hartnäckiger Verthei⸗
digung zur Übergabe gezwungen . Nun war ihr Loos entſchieden .
Sie mußten 200 euböiſche Talente ( 240,000 Thlr . ) ſogleich , und
300 in 6 Jahren zahlen , alle von den Römern eroberte Städte

abtreten , vierzig Geißel ſtellen und ſich in Allem der Majeſtät
des römiſchen Volkes unterwerfen . Seit dem Jahre , in wel⸗

chem dieſer ſchmachvolle Friede abgeſchloſſen wurde , war die Frei⸗
heit des Volkes dahin , und der ätoliſche Bund ein leerer Name .

Nach der Unterjochung der Atolier ſetzten die Freunde der

Freiheit ihre ganze Hoffnung auf den achäiſchen Bund ; denn

dieſer war noch die einzige unabhängige Macht in Griechenland .
Eine Hauptſtütze deſſelben war der bereits ſiebenzigjährige Greis

Philopömen , der Alles aufbot , um Einigkeit in demſelben zu
erhalten . Die Spartaner waren die erſten , welche , vielleicht auf
Antrieb Roms , ſich vom Bunde losſagten und den Römern ihre
Stadt anboten . Aber raſch drang Philopömen in ihr Gebiet

ein , zerſtörte Alles ringsumher , und Sparta mußte ſich ergeben .
Es verlor ſeine Mauern , welche zuerſt gegen Demetrius und

Pyrrhus Angriffe leicht aufgeführt , dann von Nabis erweitert

und vollendet worden waren ; es mußte alle fremde Miethstrup⸗
pen entlaſſen , die lykurgiſchen Geſetze abſchaffen und fortan die

ſpartaniſche Jugend nach Gebrauch und Sitte der Achäer er —

ziehen . Die Römer ließen dieſes geſchehen und ſahen den Ha⸗
der der Griechen untereinander nicht ungern . Bald darauf
wurden auch die Meſſenier zum Abfalle vom Bunde bewogen .
Und noch einmal griff der greiſe Held zum Schwerte , wurde

aber gefangen und mußte den Giftbecher trinken ( 183 ) . ) Nun

trat Lykortas , der Vater des Geſchichtſchreibers Polybius , an

die Spitze des Bundes , eroberte Meſſene und rächte den Tod

In demſelben Jahre ſtarb Hannibal und Scipio Afrikanus .
23
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des Philopömen . Auch in dieſe neue Fehde miſchten ſich die Rö⸗

mer nicht , es war ihnen genug , daß die Griechen ſich ſelbſt auf⸗

rieben ; auch mogten ſie es für rathſamer finden , jetzt noch des

mächtigen achäiſchen Bundes zu ſchonen , da ſie ſich gerade zu

einem neuen Kriege gegen Macedonien rüſteten .

§. 62 . Perſeus Krieg mit den Römern ;

Schlacht bei Pydna ; Untergang
Macedoniens .

Seit dem verhängnißvollen Tage bei Kynoskephalä hatte

Philipp III . unabläſſig dahin geſtrebt , die geſunkene Macht Ma⸗

cedoniens wieder zu heben . Während des Krieges der Römer

in Syrien gelang es ihm auch , mehre Städte in Theſſalien und

Thracien zu erobern . Unter dieſen waren auch einige , auf welche

Eumenes , der König von Pergamus , Anſprüche machte . Dieſer

war ein treuer Freund und Bundesgenoſſe der Römer und diente

ihnen gleichſam als Wächter gegen Macedonien . Sofort erhob

er bittere Klagen zu Rom über die Herrſchſucht Philipp ' s und

deſſen kriegeriſche Plane ; zugleich wiegelte er alle umliegende
Staaten auf , Beſchwerden gegen ihn zu führen . Sobald die

Römer den Krieg mit Syrien beendigt hatten , forderten ſie den

Philipp auf , die Eroberungen herauszugeben und ſich gegen die

angebrachten Beſchwerden zu verantworten . Der König ge⸗

horchte ; aber der Ausruf : „ es ſei noch nicht aller Tage Abend ! “

den er in ſeiner Erbitterung ausſtieß , zeigte deutlich ſein Vor⸗

haben , den Krieg zur rechten Stunde wieder aufzunehmen . Sein

Sohn , der junge liebenswürdige Demetrius , vertheidigte den

Vater vor dem Senate und erlangte nur mit Mühe Verzeihung .

„ Nur aus Achtung für den Sohn —erklärte der Senat —ſei

er bereit , dem ſtrafwürdigen Vater zu vergeben . “ Und um den

Samen der Zwietracht in die königliche Familie ſelbſt auszu⸗

ſtreuen und dieſe ſicher zu verderben , gab man dem jungen Prin⸗

zen zu verſtehen , ihm, und nicht ſeinem älteren Bruder Per⸗

ſeus habe man die Krone Macedoniens zugedacht . Seitdem

faßte Perſeus einen tödtlichen Haß gegen ſeinen Bruder und

ſuchte auf alle Weiſe den Nebenbuhler aus dem Wege zu räu⸗

men . Er verdächtigte ihn beim Vater als einen gefährlichen
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